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DER HOLLAND-TUNNEL UNTER 
ZWISCHEN

Von Arch. Karlwilhelm Just, Dresden-New York

Im Jahre 1919 w urden die „N ew  York Bridge 
& Tunnel Com m ission“ und die „N ew  Jersey Inter
state Bridge & Tunnel Com m ission“ von ihren  
Staaten beauftragt, in  V erhandlungen m it In
genieuren und Unternehm ern zu treten, um einen  
A utotunnel zwischen M anhattan und N ew  Jersey  
unter dem Hudson herzustellen.

D ie  Verbindung der Geschäftsstadt Manhattan 
m it den W ohngegenden N ew  Jerseys w urden seit 
Jahren m ittels 15 Fähren bew irkt, so daß sich die 
Autos zu bestim m ten Stunden in fast endlosen  
R eihen anstellen  mußten, um über den Hudson  
übergesetzt zu w erden. O bw ohl die Fähren groß 
w aren und 20  bis 30 W agen auf einm al über den 
Strom bringen konnten, w urden die Zustände von  
Jahr zu Jahr unhaltbarer. D as dringende B e
dürfnis w ar da, eine feste Verbindung zwischen  
den beiden Städten zu haben, um den Verkehr 
ohne irgendw elche H indernisse laufend vorwärts 
fließen  zu lassen. Anfangs w urde eine Brüdce als 
Verbindung erw ogen. D a jedoch die O zean
dampfer ein  ziemliches Stüde den Hudson herauf
fahren, hätte sie m it ihrer U nterkante m indestens 
60 m über dem W asserspiegel liegen  müssen. Um 
den Verkehr auf d iese H öhe zu bringen, hätte man 
eine w esentlich längere Anfahrt als bei einem
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Tunnel gehabt, die außerdem  größeren Grund
erw erb erforderte. D as war ausschlaggebend für 
den Entschluß der Kommission, einen lu n n e l für 
die neue Verbindung zu w ählen. L inienführung  
und Längsprofil des Tunnels ist in Abb. 5 und 4, 
S. 113, dargestellt, w ährend Abb. 2 , S. 112, e in  
Schaubild der G esam tanlage w iedergibt.

Es gibt bisher nur ein ige w en ige Fahrzeug
tunnel unter größeren F lüssen. London hat seine  
Tunnel, den Blackw all und den Rotherhithe  
Tunnel, G lasgow  den H afentunnel m it drei Fahr
bahnen, Hamburg seinen Elhtunnel. K einer ist j e 
doch so lang und täglich von einem  derartig end
losen Strom von K raftwagen durchflossen w ie  der 
H olland-Tunnel unter dem Hudson.

C lifford M. H o l l a n d ,  nach dem der Tunnel 
genannt wurde, war der leitende Ingenieur und  
die Triebfeder des gesam ten Unternehm ens. Er 
hatte bereits 10 Untergrundbahntunnel unter  
Flüssen gebaut, als er — 36 Jahre alt — den A uf
trag für diesen großen Tunnel bekam . L eider  
sollte er sein W erk nicht fertig  sehen, denn die  
vielen  Stunden, die er unter Druckluft verbrachte, 
hatten seine G esundheit untergraben.

D er erste Spatenstich w urde am 12. O ktober 
1920 für den Entlüftungsturm  auf der N ew  York-
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Gesam tlange 2820 m, Abstand der Portale 2579 m, Abstand der Flufischächte 1028 m, Länge des Tunnels unter Fluß 1670 m. Größte T iefe des 
Tunnels unter dem Fluß 18,70 m, größte T iefe des Tunnelscheitels unter M. H. W. 21,95 m, desgl. unter Straßenoberkaute 28,34 ra. Grüßte Steigung  
im Aufstieg 3,8 v. H. im Abstieg 4,6 v. H. Bodenaushub 382 300 cbm, verbauter Beton 99 380 cbm, Gewicht der eisernen Tunnelringe 115 000 t 
Gesamt-Kosten 203,3 Mill. Mark,
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9 m äußerer Durchm., 4,12 m Lufthöhe über den 6,10 m breiten Fahrbahnen 5,6 m Durchm. (Modell)

Seite getan. in  22 w eiteren  Bau
abschnitten w urde der Tunnel bis A n
fang dieses Jahres fertiggestellt. D ie  
G esam tkosten belaufen sich auf 48,4 M il
lionen D ollar oder 203,3 M ill. M.

Der Vortrieb des Tunnels unter dem 
Flußbett des Hudson und das Absenken  
der 37 Sinkkasten  erfolgte unter er
höhtem Luftdruck, um ein  Eindringen  
von W asser und Sdilam m  in  den A rbeits
raum zu verhindern. A uf der M ahattan- 
Seite w urde der T unnel ungefähr 300 111 
durch gew achsene F elsen  geführt, w äh
rend das bei w eitem  längere Stück durch 
Lehm und Sdilam m  gelegt w erden mußte.
Vom 27. Juni 1921 bis 8 . Mai 1926 w urde  
ununterbrochen unter erhöhtem  L uft
druck gearbeitet. D er höchste Überdruck, 
der bei der G ründung des N. Y. Fluß-
Sdiaftes nötig war, ist mit 47^  Pfund auf a b b . 7 b l i c k  in  d e n  n o r d t u n n e l



REAR CP SHIELD 
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Oben: Längsschnitt durch den Tunnelschild und das Kopfende der Tunnelstrecke mit den Luftschleusen. Unten links: Querschnitt durdi das 
Ende des Schildes, einsetzen der Eisenringe und Bodenaushub im Gange. M itte: Blick vom Schild in den Tunnel, Verschraubung der Ringe 
und Ausbetonierung im Gange. Redits: Außenansicht des Betonabschlusses des Schildes mit den eingebauten Luftschleusen.

1 Quadratzoll, d. s. 5,34 oder Atmosphären,
abgelesen worden. Während der A rbeitszeit von  
5 Jahren hat der Aufzug 156 565mal die A rbeiter 
von einem Luftdruck in den anderen gefördert mit 
nur 528 Zwischenfällen, bei denen aber Niemand  
zu Schaden gekommen war. Bei der Menge 
technischer Vorgänge, die jedesm al nötig waren, 
ist diese Zahl ein ganz geringer Prozentsatz.

Der nördliche Tunnel (vgl. den Lageplan  
Abb. 3) ist für den Verkehr in der Richtung Man
hattan—N ew  Jersey, der südliche für den von  
Jersey nach Manhattan bestimmt. D ie  A usgänge 
und Eingänge beider Tunnel liegen nicht un
mittelbar nebeneinander, um bei dem Anstauen  
des Verkehrs in einer Richtung genügend ge
räumige Aus- bzw. Einfahrtsm öglichkeiten zu 
haben. Vorläufig sind die Einfahrten nodi ohne 
jede monumentale Betonung (vgl. Abb. 9, S. 115). 
Es ist jedoch genug Platz vorhanden, um den 
unterirdischen Riesenbau auch durch einen ent
sprechenden Bau nach außen hin zu kennzeichnen. 
Jeder der beiden Tunnel ist aus gußeisernen Seg
menten zusammengesetzt mit einem  Durchmesser 
von rd. 9 m (vgl. Abb. 5, S. 113). D er innere A us
bau, w ie Fahrbahn, Fußweg und deren U nter
stützungskonstruktion, ist aus Beton hergestellt 
(Abb. 7, S. 113).

D ie wichtigsten Maße des Tunnels und ein ige  
Zahlen über die Ausführung gehen aus den B ei
schriften zu Abb. 3 bis 5, S. 113, hervor. D er
1 unnel bietet mit 6,10 m Fahrbahnbreite Raum für

2 Fuhrwerksreihen nebeneinander. D ie Leistungs- 
fähigkeit ist demnach geschätzt auf 3800 Fahrzeuge  
stündlich (nach beiden Richtungen), 46 000  W agen  
täglich. 15 M illionen jährlich. An Gebühren w er
den erhoben: 25 Cents (1,05 M.) für 1 Motorrad, 
50 Cents (2,10 M.) für 1 Auto bis 7 Personen, 
100 Cents (4,20 M.) für 1 Autobus und bis 150 Cents 
(6,30 M.) für 1 Fastauto.

D ie 6,10 ,n breite Fahrbahn in jedem  Tunnel 
ist mit Granitsteinen gepflastert, die lichte Höhe 
beträgt 4.12 m. D er gesamte Tunnel kann in  etwas
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w eniger als 1 'A M inute vollständig durchlüftet 
w erden, so daß eine 42m alige Lufterneuerung in  
1 Stunde stattfindet. D ie  Entlüftungsm aschinerie 
ist aus Sicherheitsgründen um ein D rittel größer 
genom m en als auf Grund eingehender Berech
nungen als unbedingt nötig festgestellt wurde. 
Sie leistet 144 291 cbm/Minute. Von den 84 Motoren 
mit ihren Entlüftungseinrichtungeii (vgl. Abb. 2 ) 
w erden 56 mit 4000 PS nur ständig benutzt, w äh
rend die restlichen 28 m it 2000  PS als R eserve im 
N otfall sofort in Betrieb gesetzt w erden können. 
Der segm entförm ige Raum unter der Fahrbahn 
führt die Frischluftzüge, und der entsprechende 
Raum über der Decke nimmt die Abzugskanäle 
auf. Durch eine Vorrichtung w ird  verhindert, daß 
die Luft innerhalb der Fahrbahnen in der Richtung 
des Tunnels abzieht, v ielm ehr stets unmittelbar 
von unten nach oben sich bew egt und auf diesem 
W ege sofort die Brennstoff gase der Kraftfahr
zeuge m itnim m t. D ie den Verkehr kreuzende 
Luftbew egung ist auch aus G ründen größerer 
Feuersicherheit vorgesehen. B ei dem Autobrand- 
versudi hat sich die K onstruktion der Lüftungs
einrichtung gut bew ährt. D er G ehalt an Kohlen
oxyd soll auf 4 : 10 000  T eilen  herabgedrückt wer
den. D ie  G esam tanordnung der Entliiftungs- 
einrichtungen zeigt Abb. 2 , w ährend die archi
tektonische A usgestaltung aus Abb. 1, S. 111, und 
Abb. 10, S. 115, hervorgeht.

A uf die E inzelheiten  der Tunnelausführung  
soll h ier nicht näher eingegangen  w erden. Abb. 8, 
oben, m it ihren B eisd iriften  zeigt die Baumethode.

D er H olland-T unnel w ird  sicher sehr dazu 
beitragen, um aus N ew  Jersey einen ähnlichen 
Vorort w ie B rooklyn  zu machen. Zu Wohn- wie 
zu G eschäftszwecken w ar bis jetzt N ew  Jersey un
bequem  von M anhattan zu erreichen. D er Holland- 
T unnel w ird der erste Schritt sein, eine schnelle 
V erbindung herzustellen . In 10 Jahren wird  
Jersey C ity  nur noch ein  T eil von N ew  York und 
noch durch ein ige andere Tunnel zu einer Einheit 
zusam m engewachsen sein. —
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DIE VERWENDUNGSFÄHIGKEIT  
DES INDUSTRIELLEN FLACHBAUES

Von Arch. Dr.-Ing. H. Seeger und F ab rikd irek to r Dipl.-Ing. H. Hettner, Berlin Mit 6 Abbildungen

B e i  B e s p re c h u n g e n  v o n  I n d u s t r i e b a u t e n  i n  d e r  b a u -  
tc e h n is c h e n  L i t e r a t u r  w i r d  h e u te  v ie l f a c h  e in  a u ß e r -  
o r d e n t l i d i  b r e i t e r  R a u m  d e n  b  a u k f i n s  1 1 e r i  s e h e n  
E r ö r t e r u n g e n  e in g e r ä u m t .  E s  is t  d ie s  v i e l l e i c h t  e in e  
u n b e w u ß te  E h r e n r e t t u n g  e in e r  g r o ß e n  K a te g o r ie  v o n  
B a u te n ,  d ie  f r ü h e r  e in m a l  d u r c h  d e n  A u s d r u c k  „ h a b n k -  
b a u “  a ls  h ä ß lic h  u n d  k u l t u r l o s  g e b r a n d m a r k t  w u r d e n .

E s  g e h ö r t  z u  u n s e r e n  w e s e n t l ic h s te n  k u l t u r e l l e n  
E r r u n g e n s c h a f t e n ,  d a ß  w i r  i n  d e r  K u n s t  w ie d e r  z u  
s e lb s tä n d ig e n  L e is tu n g e n  g e k o m m e n  s in d .  W i r  s in d  
ü b e r z e u g t ,  d a ß  w e d e r  h is t o r is c h e  S a u le n o id n u i ig e n ,  
n o c h  s o n s t ig e  s t i l is t is c h e  M e r k m a le ,  s e ie n  s ie  n o c h  so 
s o r g f ä l t ig  d e n  O r i g in a le n  v e r g a n g e n e r  Z e i t e n  n a c h 
g e b i ld e t ,  d e r  K u n s t  u n s e r e r  T a g e  z u  e in e m  e ig e n e n  
A u s d r u c k  v e r h e l f e n  k ö n n e n .  D e n  s u c h e n  w i r  v i e lm e h r  
fe s tz u h a lt e n  in  d e r  a u s  d e r  Z w e c k b e s t im m u n g  g e b o r e n e n  
k n a p p e n ,  g e le g e n t l ic h  a u c h  h e r b e n  F o r m ,  d ie  d u r c h  
m a te r ia lg e r e e h te  B e h a n d lu n g ,  d u r c h  F a r b e  u n d  w o l i l -

ü i e  F r a g e  is t  n u r ,  k a n n  e in e  N e u f a b r i k a t io n ,  d ie  
a l l e  E r f a h r u n g e n  r a t i o n a l i s i e r t e r  A r b e i t s m e t h o d e n  a n 
z u w e n d e n  e n ts c h lo s s e n  is t ,  d ie s  i n  z u f ä l l i g  v o r h a n d e n e n  
R ä u m e n  e r r e ic h e n ?  G e n e r e l l  i s t  d ie s e  F r a g e  n ic h t  z u  b e 
a n t w o r t e n .  E s  i s t  v i e l l e i c h t  v ö l l i g  u n m ö g l ic h ,  i n  e in e r  v o r  
z w a n z ig  J a h r e n  e r b a u t e n  K r a f t z e n t r a l e  h e u t e  n o c h  zu  
w e t t b e w e r b s f ä h ig e n  P r e is e n  S t r o m  z u  e r z e u g e n ,  es i s t  a b e r  
n ic h t  e in z u s e h e n ,  w a r u m  e tw a  e in e  m e c h a n is c h e  W e r k 
s t ä t t e  i n  e in e m  d u r c h  O b e r l i c h t e r  g u t  b e l i c h t e t e n  F la c h 
b a u ,  w e n n  e r  a u c h  s c h o n  30 J a h r e  a l t  is t ,  n ic h t  v o l l 
k o m m e n  z w e c k e n ts p r e c h e n d  e in g e r ic h t e t  w e r d e n  k ö n n te .  
Es h a b e n  s ic h  z w a r  M a s d i in e n ,  F e r t i g u n g s v e r f a h r e n  u n d  
T r a n s p o r t e in r ic h t u n g e n  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r z e h n te n  g a n z  
w e s e n t l ic h  g e ä n d e r t ,  o h n e  a b e r  g r u n d s ä t z l ic h  n e u a r t ig e  
B e d in g u n g e n  a n  d ie  F a b r ik a t i o n s r ä u m e  z u  s te l le n .  D e r  
i n  d e r  I n d u s t r i e  w e i t v e r b r e i t e t e  F la c h b a u  w a r  u n d  is t  
f ü r  e in e  g r o ß e  A n z a h l  v o n  B e t r i e b e n  e in  id e a le r  
A r b e i t s r a u m .  S e in e  A b ä n d e r u n g e n  h a b e n  s ic h  s e it  d e r
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Im Hintergrund das laufende Band der Fertiganlage; im Vordergrund Endrevision. D ie fertigm ontierten Masdiinen werden mit Laufkatze 
vom laufenden Band abgehoben.

a b g e w o g e n e  F lä c h e n -  u n d  M a ß e n g l ie d e r u n g  ih r e n  
k ü n s t le r is c h e n  A d e l  e r h ä l t .

D ie  u n s  a l le n ,  s o w e i t  w i r  k ü n s t le r i s c h  a m  B a u e n  
in t e r e s s ie r t  s in d ,  s e h r  a m  H e r z e n  l ie g e n d e n  F r a g e n  
d ü r f e n  u n s  a b e r  n ic h t  d a z u  v e r le i t e n ,  i n  d e r  B a u k u n s t  
d ie  f o r m a le  S e ite ,  d ie  d u r c h  o r ig i n e l l e  L ö s u n g e n  b e -  
s t i d i t ,  z u  ü b e rs c h ä tz e n .  D ie  A r c h i t e k t u r  d ie n t  n u n  e in 
m a l,  im  G e g e n s a tz  z u r  M u s ik ,  M a le r e i  u n d  P la s t ik ,  d e r  
B e f r ie d ig u n g  p r a k t is c h e r  B e d ü r f n is s e .  D a s  g i l t  i n  b e 
s o n d e r e m  M a ß e  v o m  I n d u s t r i e b a u .  E s  i s t  d a h e r  e in 
s e i t ig  u n d  k a n n  d e n  L e is tu n g e n  n ic h t  g e r e c h t  w e r d e n ,  
w e n n  e in  I n d u s t r i e b a u  n u r  n a c h  s e in e r  f o r m a le n  E r 
s c h e in u n g  b e u r t e i l t  w i r d ,  o h n e  z u  b e r ü c k s ic h t ig e n ,  d a ß  
d ie  v ie l f a c h  n e u a r t ig e n  F o r m e n  z w a n g lä u f ig  a u s  te c h 
n is c h e n  A n f o r d e r u n g e n  h e r a u s w u c h s e n ,  w o b e i  a l l e r 
d in g s  d e r  A r c h i t e k t  d ie  G ä r t n e r a u f g a b e  z u  e r f ü l l e n  
h a t te ,  d u r c h  s o r g f ä l t ig e  B e h a n d lu n g  je d e n  M iß w u c h s  z u  
v e r h in d e r n  u n d  a u s  d e m  G e s t r ü p p  d e r  te c h n is c h e n  
E in z e l f o r d e r u n g e n  e in  k ü n s t le r is c h e s  G a n z e s  z u  g e 
s ta l te n .

E s  g ib t  a b e r  u o d i  e n t s a g u n g s v o l le r e  A r b e i t e n  im  
B e r e ic h  d e r  I n d u s t r i e b a u t e n ,  w e n n  d ie  A u fg a b e  im  r e in  
T e c h n is c h e n  u n d  O r g a n is a to r is c h e n  s ic h  e r s c h ö p fe n  m u ß , 
w e n n  es s ic h  d a r u m  h a n d e l t ,  e in e n  B e t r i e b  i n  v o r 
h a n d e n e n  B a u l ic h k e i t e n  a u f z u z ie h e n ,  e in e  A u fg a b e ,  d ie  
v o lk s w i r t s c h a f t l ic h  h e u te  v o n  b e s o n d e r e r  B e d e u tu n g  is t  
w e i l  i n  D e u ts c h la n d  i n  d e r  K r ie g s -  u n d  I n f l a t i o n s z e i t  
v ie l  m e h r  F a b r ik a t io n s r a u m  g e s c h a f fe n  w u r d e ,  a ls  w i r  
h e u te  a u s z u n u tz e n  i n  d e r  L a g e  s in d .

E in fü h ru n g  des Sh e d b a u s e ig e n tlich  n u r  a u f die kon
s tru k tiv e n  E in z e lh e ite n  bezogen, w od u rch neben 
b essere r B e lich tu n g  v o r a lle m  e in e  w e ite re  Stützen
s te llu n g  an g estre b t w u rd e ; d azu  d ie  m ü h evo lle  K lein
a rb e it  an  V e rb e sse ru n g e n  technischer Ein zelheiten, an 
O b e rlich te rn , R in n e n , D a c h k o n stru k tio n e n  und dergl. 
D e r Ü b e rg a n g  vom  T ra n s m is s io n s a n trie b  von einer 
K ra ftq u e lle  a u s ü b e r d en G ru p p e n a n tr ie b  zum  E in zel
a n trie b  d e r M aschinen ste llt  an  d ie  R a u m fo rm  und Kon
s tru k tio n  k a u m  irg e n d w e lch e  A n fo rd e ru n g e n . D ie  neu
ze itlichen F ö rd e re in ric h tu n g e n , w ie  E le k tro k a rre n , 
F ö rd e rb ä n d e r, W a n d e rtisch e  im  F la c h b a u  anzuw enden, 
m achen k e in e  S d iw ie rig k e ite n , es sei denn, daß die 
S tü tze n ste llu n g  zu eng g e w ä h lt w a r. D e r  neue Flachb au 
unterscheidet sich a lso  g ru n d sä tz lich  in  n id its  von dem 
ä lte re n ; d ie  k o n s t ru k t iv e n  u n d  fa b rik a tio n ste d in isch e n  
V e rb e sse ru n g e n  b ezieh e n  sich le d ig lich  a u f E in zelh eite n . 
Es sind also  auch f ü r  äuß ere E rsd ie in u n g sfo rm  keine 
n e u en  V o ra u sse tzu n g e n  gegeben u n d  es b le ib t die 
etw as k a rg e  u n d  sp rö d e  a rch ite kto n isch e  G ru n d fo rm .

G ü n s tig e r schon sind  in  d ie se r H in s id it  d ie  F lach 
bauten m it h a lle n a rtig e m  C h a ra k t e r  oder d ie  aus be
trieb stechnischen G rü n d e n  h ä u fig  e rr id ite te  F o rm , bei 
d e r an e in e n  h ö h e re n  H a lle n b a u  s id i seitlich  F la ch 
b auten anschließ en. E in e  s o ld ic  b a s ilik a le  F o rm  kom m t 
jedoch g e rad e  bei rä u m lic h  großen A n la g e n  nicht zur 
a rch ite kto n isch en  W ir k u n g , w e il d ie  H ö h e n e n tw ick lu n g  
zu r B re ite n a u sd e h n u n g  zu g e rin g  b le ib e n  muß. Im  v o r 
lie g en d e n F a lle  v e rh ä lt  s id i d ie  M itte ls d iiffh ö h e  zu r

116



A B B . 3 (O B E N ). G R U N D R IS S  DER LA N D M A S C H IN E N F A B R IK . 1 : 1 0 0 0  A BB . 4 (U N T E N ). G R U N D R IS S  DER M O T O R R A D F A B R IK

117



G e s a m tb r e i t e  { s ie h e  A b b .  2, S. 117, Q u e r s c h n i t t )  w ie  
1 : 7  im  G e g e n s a tz  z u r  k la s s is c h e n  B a s i l i k a ,  w o  d ie  
H ö h e  z u r  B r e i t e  s i d i  e tw a  1 : 1 v e r h ä l t .  
g e s p ro c h e n e n  I n d u s t r i e l l a l l e n  k o m m e n  a u c h  ä h n l ic h  
a r c h i te k t o n is c h  g ü n s t ig e  V e r h ä l t n is s e  v o r .  D e r  I  la c h b a u  
je d o c h  i s t  s e lb s t ,  w e n n  f ü r  M o n ta g e z w e c k e  o d e r  d e r g l .  
e in  T e i l  h ö h e r  g e z o g e n  w i r d ,  a r c h i te k t o n is c h  n ic h t  s e h r  
a u s d r u c k s v o l l ,  w e i l  d e r  o f t  s e h r  g r o ß e n  w a g e r e c h te n  
A u s d e h n u n g  k e in e  a r c h i te k t o n is c h  g e n ü g e n d e  ^ ö h e  
a u s  p r a k t is c h e n  G r ü n d e n  g e g e b e n  w e r d e n  k a n n .  A b e r  
In d u s t r i e b a u t e n  w e r d e n  z u  F a b r ik a t io n s z w e c k e n  u n d  
n ic h t  a r c h i t e k t o n is c h e r  W i r k u n g e n  w e g e n  e r b a u t .

D ie  g le ic h m ä ß ig e  g u te  B e l ic h tu n g  d u r c h  O b e r l i c h t  
i s t  e in e r  d e r  H a u p t v o r z ü g e  d e s  I  la c h b a u s  im  G e g e n 
s a tz  z u m  S to c k w e r k b a u .  D ie  S tü t z e n s te l lu n g  i s t  d a s  
G e r ü s t ,  n a c h  d e m  s ic h  d e r  v ie l v e r z w e ig t e  F a b r i k a t i o n s 
g a n g  r i c h t e n  m u ß . D e r  I d e a l f a l l ,  d e r  d ie  v o l l k o m m e n e  
F r e iz ü g ig k e i t  d e r  F a b r ik a t io n s e in r ic h t u n g e n  g e w ä h r 
le is te te ,  w ä r e  d ie  s tü tz e n lo s e  w e i tg e s p a n n te  H a l l e  n a d i  
A r t  d e r  n e u s te n  M e s s e h a l le  i n  L e ip z ig .  D ie  B a u k o s te n  
s te ig e n  je d o c h  m i t  d e r  E n t f e r n u n g  d e r  S tü tz e n ,  u n d  
z w a r  v o n  g e w is s e n  E n t f e r n u n g e n  a n  s e h r  e r h e b l ic h .  
H in z u  k o m m t ,  d a ß  d ie  S tü tz e n  o f t  r e c h t  e r w ü n s c h t  s in d  
z u m  A n b r in g e n  v o n  f a b r ik a t o r i s c h  n o t w e n d ig e n  R a u m 
a b t r e n n u n g e n  o d e r  B e fe s t ig u n g  v o n  T e i le n  d e r  m e c h a 
n is c h e n  B e t r ie b s e in r ic h tu n g .

A l l e  K u n s t  u n d  W is s e n s c h a f t  n e u z e i t l ic h e r  
F e r t ig u n g s m e th o d e n  b e z w e c k e n  e in e  m ö g l ic h s t  w e i t 
g e h e n d e  R a t io n a l i s ie r u n g  d e s  B e t r ie b e s .  M i t  i n  e r s t e r  
L in ie  g e h ö r e n  h ie r z u  d ie  V e r k ü r z u n g  u n d  V e r e in 
fa c h u n g  d e r  T r a n s p o r t w e g e  d e r  d ie  F a b r i k a t i o n  d u r c h 
la u fe n d e n  W e r k s t o f f e .  E r s c h w e r t  w i r d  d ie s e  A u fg a b e  
d u r c h  d e n  U m s ta n d ,  d a ß  n ic h t  a l l e  T e i le  v o m  R o h s to f f  
b is  z u r  F e r t i g b e a r b e i t u n g  d e n  F a b r ik a t io n s g a n g  g la t t  
d u r c h la u f e n  k ö n n e n ,  w e i l  n e b e n  d e r  m e c h a n is c h e n  B e 
a r b e i t u n g  e in e  W ä r m e b e h a n d lu n g  z w is c h e n d u r c h  e r 
f o r d e r l i c h  w i r d  (z. B . G lü h e n  u n d  H ä r t e n  im  Ö lb a d )  
o d e r  w e i l  e in e  B e a r b e i t u n g  m i t  d e m  s t a r k  s ta u b e n d e n  
S a n d s t r a h lg e b lä s e  e in g e s c h a l te t  w e r d e n  m u ß . F e r n e r  
w i r d  d e r  g la t t e  F lu ß  d e r  W e r k s t o f f e  u n d  i h r e  A u f 
n a h m e  d u r c h  d ie  T e i l -  u n d  F e r t ig m o n t a g e  b e e in f lu ß t  
d u r c h  f e r t i g  b e z o g e n e  H a lb f a b r ik a t e ,  d ie  a n  g e w is s e n  
S te l le n  d e r  M o n t a g e a r b e i t  h e r a n g e b r a c h t  w e r d e n  
m ü s s e n . D e r  D u r c h f ü h r u n g  a l l e r  d ie s e r  v i e l f ä l t i g e n  
T r a n s p o r t e  s e tz t  d e r  n o r m a le  F la c h b a u  k e in e  S c h w ie r ig 
k e i t e n  e n tg e g e n ;  e r  b e g ü n s t ig t  d ie  T r a n s p o r t e  a b e r  a u c h  
n ic h t ,  w e i l  e r  F ö r d e r e in r id i t u n g e n ,  d ie  d ie  S c h w e r k r a f t  
a u s n u tz e n ,  k a u m  z u lä ß t  im  G e g e n s a tz  z u m  S to c k 
w e r k b a u .

D e r  F la c h b a u  i s t  f a b r ik a t o r i s c h  a ls o  a ls  n e u t r a l  z u  
b e z e ic h n e n :  w e d e r  u n t e r s t ü t z t  e r  d ie  F a b r i k a t i o n ,  n o c h  
b e h in d e r t  e r  s ie . E r  i s t  ta ts ä c h l ic h  n u r  „ d ie  S c h a c h te l 
f ü r  d ie  M a s c h in e n “ . D a m i t  s t e l l t  s ic h  d e r  F la c h b a u ,  
a u c h  v o m  i n d u s t r i e l l e n  S t a n d p u n k t  a u s  g e s e h e n , a ls  
e in e  w e i t  p r im i t i v e r e  B a u f o r m  d a r  a ls  e tw a  e in e  M ü h le ,  
b e i  d e r  d e r  S to c k w e r k b a u  d ie  F a b r i k a t i o n  b e i  D u r c h 
f ü h r u n g  d e r  T r a n s p o r t a r b e i t e n  g e w is s e rm a ß e n  u n t e r 
s tü t z t ,  o d e r  im  V e r g le ic h  z u  d e m  m i t  K o h le n b u n k e r n  
a u s g e r ü s te te n  K e s s e lh a u s  u n d  m a n c h e m  a n d e r e n  F a b r i k 
b a u ,  b e s o n d e rs  d e r  c h e m is c h e n  I n d u s t r i e ,  w o  e in e  f o r t 
g e s c h r i t t e n e  T e c h n ik  d e n  B a u  s e lb s t  z u  e in e r ,  w e n n  
a u c h  im m o b i le n ,  B e t r i e b s e in r i c h t u n g  g e m a c h t  h a t .

E in s t w e i le n  je d o c h  is t  f ü r  d ie  h e u t ig e n  A r b e i t s 
m e th o d e n  m e c h a n i s c h e r  W e r k s t ä t t e n  d e r  
F la c h b a u  w e g e n  s e in e r  g ü n s t ig e n  B e l i c h t u n g s v e r h ä l t 
n is s e , Ü b e r s ic h t l i c h k e i t ,  B i l l i g k e i t  d e r  H e r s t e R u n g  —  
s o fe r n  b i l l i g e r  B a u g r u n d  z u r  V e r f ü g u n g  s te h t  —  u n d  
s e in e r  A n p a s s u n g s f ä h ig k e i t  a n  v e r ä n d e r t e  B e t r i e b s 
v e r h ä l tn is s e  n o c h  g a n z  u n e n tb e h r l i c h .

I m  fo lg e n d e n  s o l l  n u n  a n  e in e m  B e is p ie l  g e z e ig t  
w e r d e n ,  w ie  e in  z u f ä l l i g  v o r h a n d e n e r  n o r m a le r  F la c h 
b a u ,  d e r  e in  s c h w a c h  ü b e r h ö h te s  M i t t e l s c h i f f  h a t ,  e r 
fo lg r e ic h  f ü r  g a n z  v e r s c h ie d e n a r t ig e  F a b r i k a t i o n e n  
g le ic h  g u t  v e r w e n d u n g s fä h ig  is t :

D a s  B e is p ie l ,  d a s  w i r  w ä h le n ,  i s t  d e r  P r a x is  e n t 
n o m m e n  u n d  i s t  d e s h a lb  b e s o n d e r s  le h r r e ic h ,  w e i l  im  
R a h m e n  e in e s  g r ö ß e r e n  U n te r n e h m e n s  in  e in e m  
F la c h b a u  a u s  R a t io n a l is ie r u n g s g r ü n d e n  d ie  B e t r i e b s 
e in r ic h t u n g  e in e r  L a n d m a s c h i n e n f a b r i k  d u r c h  
d ie  f ü r  e in e  m o d e r n e  M o t o r r a d f a b r i k  e r s e t z t  
w e r d e n  m u ß te ,  o h n e  d a ß  w e s e n t l ic h e  b a u l ic h e  
Ä n d e r u n g e n  v o r g e n o m m e n  w u r d e n .  D e r  F la c h b a u ,  d e r  
l u e r  b e s p ro c h e n  w e r d e n  s o l l ,  h a t  e in e  u n g e fä h r e  B o d e n -  
f la c h e  v o n  10 000 qm. E r  b e s te h t  a u s  e in e m  e r h ö h te n  
M i t t e l s c h i f f  v o n  14 m B r e i t e ,  11 m H ö h e  u n d  120 >" L ä n g e  
Z u  b e id e n  S e ite n  d e s  M i t t e l s c h i f f e s  b e f in d e n  s ic h  S h e d -  
b a u te n  v o n  j e  3 5  m B r e i t e  u n d  7 ,2  m H ö h e .  D e r  ü b e r 
d a c h te  F lä c h e n r a u m  e r h ä l t  h ie r d u r c h  d ie  F o r m  e in e s
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b reiten  R echtecks. D ie  M itte lh a lle  ist m i t  e in em  5 t- 
L aufk ran  auß erdem  m it N o rm a lsp u r- und S c h m a ls p u r -  
o-leis a u sg esta ttet. D ie  B in d er en tfer n u n g  i n  der H a u p t 
h a lle  b eträ g t 5 m, d ie  S ä u len en tfe r n u n g  in den  S h e d -  
bau ten  in der L ä n g sr id itu n g  5 m, in  der B reite  7 m. A u f  
d iese  W eise  erg ib t sich in  d e n  N e b e n sch iffe n  e in e  z iem 
lich en g e  S ä u len ste llu n g , d ie  h in d erlich  ersch ein en  könnte.

I n  d e r  f r ü h e r e n  L a n d m a s c h i n e n f a b r i k  
w u r d e n  D r e s c h m a s c h in e n  u n d  B in d e m ä h m a s c h in e n  h e r 
g e s t e l l t .  D ie  F a b r i k a t i o n  w a r ,  w ie  d e r  G r u n d r iß  A b b .  3, 
S. 117, z e ig t ,  so  u n t e r t e i l t ,  d a ß  i n  d e r  M i t t e l h a l l e  d ie  
D r e s d im a s d i in e n  m o n t ie r t  w u r d e n ,  d ie ,  o h n e  s tö r e n d e  
S ä u le n ,  v o n  g e n ü g e n d e r  H ö h e  f ü r  d ie  g r o ß e n  D r e s c h 
m a s c h in e n  u n d  m i t  e in e m  K r a n  f ü r  d e r e n  V e r la d u n g  
a u s g e r ü s te t  w a r .  D a s  l i n k e  S e i t e n s c h i f f  w a r  f ü r  H o lz 
b e a r b e i t u n g  u n d  f ü r  T e i lm o n t a g e n  d e r  D r e s d i -  
m a s d i in e n t e i le  e in g e r ic h te t .  A u s  A b b .  3 is t  d e r  
F a b r i k a t i o n s v e r l a u f  z u  e r s e h e n .  D ie  H o lz b e a r b e i t u n g s 
m a s c h in e n  s ta n d e n  i n  d e n  l i n k e n  S e it e n s c h i f f e n .  A u s  
d ie s e r  m e d ia n is d ie n  H o lz b e a r b e i t u n g s a b t e i l u n g  g in g  
d a s  H o lz  z u m  Z u s a m m e n b a u  i n  e in e  B a n k s d i r e in e r e i .  
H ie r  w u r d e n  d ie  D r e s c h m a s d i in e n g e s te l le  z u s a m m e n 
g e b a u t ,  u m  d a n n  z u r  F e r t i g m o n t a g e  i n  d ie  m i t t le r e  
H a l le  g e s c h o b e n  z u  w e r d e n .  I n  d e r  n e b e n  d e r  B a n k 
s c h r e in e r e i  g e le g e n e n  L a c k ie r e r e i  w u r d e n  a l le  n ic h t  
z u m  G e s te l l  g e h ö r ig e n  H o l z t e i l e  m i t  e in e m  A n s t r i d i  
v e r s e h e n .  D ie  F e r t i g m o n t a g e  f i n g  b e i  P u n k t  a a n . 
D ie  M a s c h in e n  w u r d e n ,  n a c h d e m  s ie  a u f  i h r e  e ig e n e n  
R ä d e r  g e s t e l l t  w a r e n ,  a u f  d ie s e n  a n  d e n  T e i lm o n ta g e n  
e n t la n g  f o r t b e w e g t ,  so  d a ß  s ie  b e i  P u n k t  b  f e r t i g  
w a r e n .  D ie  f e r t i g  m o n t ie r t e  D r e s c h m a s c h in e  g in g  d a n n  
n a c h  P u n k t  c  a u f  d e n  D r e s c h m a s d i in e n p r ü f s t a n d .  V o n  
d o r t  k o n n t e  s ie  m i t  H i l f e  d e s  v o r h a n d e n e n  K r a n e s  
b e q u e m  a u f  e in e n  b e r e i t s t e h e n d e n  E is e n b a h n w a g e n  
v e r la d e n  w e r d e n .  D e r  F lu ß  d e r  F a b r i k a t i o n  i s t  a u s  
d e n  in  d e m  P la n  e in g e z e ic h n e te n  P f e i le n  z u  e rs e h e n ,  
u n d  es e r g i b t  s ic h  a u s  d e m  e in fa c h e n  V e r la u f  d e r  F lu ß 
l i n i e n ,  d a ß  d e r  v o r h .  R a u m  s e in e n  Z w e c k  g u t  e r f ü l l t e .

D e r  r e c h te  S h e d b a u  w a r  f ü r  d ie  B in d e m ä h e r f a b r ik  
e in g e r ic h t e t  u n d  v o n  d e r  D r e s c h m a s c h in e n f a b r ik  d u r c h  
e in  la n g e s t r e c k te s  D r e s c h m a s c h in e n t e i le - L a g e r  s o w ie  
W e r k z e u g a u s g a b e ,  B e t r i e b s le i t e r -  u n d  M e is t e r s t u b e n  
g e t r e n n t .  D a s  D r e s c h m a s c h in e n t e i le - L a g e r  w a r  m i t  e in 
fa c h e m  M a s c h e n d r a h t  e in g e z ä u n t .  D a s  L a g e r  f ü r  B in d e 
m ä h e r t e i l e  la g  a n  d e r  A u ß e n s e i te  d e s  B a u e s ,  u n d  z w a r  
w a r e n  d ie  T e i le  i n  d e r  R e ih e n f o lg e  g e la g e r t ,  i n  d e r  s ie  
f ü r  d ie  T e i l e f a b r i k a t i o n  v e r w e n d e t  w u r d e n .  D ie  T e i le 
f a b r i k a t i o n  u n d  d ie  F a b r i k a t i o n  d e r  B in d e r a r m e  w a r e n  
i n  d e n  a n  d a s  L a g e r  a n s c h l ie ß e n d e n  F e ld e r n  u n t e r 
g e b r a c h t .  I m  F e ld  n e b e n  d e m  D r e s c h m a s c h in e n t e i le -  
L a g e r  w u r d e n  d ie  B in d e m ä h m a s c h in e n  m o n t ie r t .  D e r  
F a b r i k a t i o n s v e r l a u f  i s t  a u s  d e m  P la n  z u  e r s e h e n .  B e i 
P u n k t  d  w a r  e in  P r ü f s t a n d  e in g e b a u t ,  ü b e r  d e n  s ä m t
l ic h e  M a s c h in e n  z u  g e h e n  h a t t e n .  N a d i  d e r  P r ü fu n g  
k a m e n  s ie  i n  e in e n  g r o ß e n  L a c k ie r r a u m  (g ) ,  w o  s ie  auch  
z u m  V e r s a n d  f e r t ig g e m a c h t  w e r d e n  k o n n t e n .  A u d i  
h ie r  i s t  a u s  d e m  g la t t e n  V e r l a u f  d e r  F l u f i l i n i e n  d e r  
r e ib u n g s lo s e  F a b r i k a t i o n s v e r l a u f  z u  e r s e h e n .

A b b .  4, S. 117, s t e l l t  d e n  G r u n d r i ß  d e r  n eu  e in -  
g e r i d i t e t e n  M o t o r r a d f a b r i k  d a r .  E s  w u r d e n  k e in e  
te u e r e n  b a u l ic h e n  V e r ä n d e r u n g e n  n ö t ig ,  n u r  z w e i 
w e i t e r e  W ä n d e  m u ß te n  e in g e z o g e n  wTe r d e n ,  u m  f ü r  e in e  
H ä r t e r e i  P la t z  z u  s c h a f fe n ,  d e r e n  D ü n s t e  m a n  n ic h t in  
d ie  a n d e r e n  F a b r i k a t i o n s r ä u m e  g e la n g e n  la s s e n  d u r f te .  
D ie  H a l l e  i s t  i n  v i e r  g r o ß e  G r u p p e n  e in g e t e i l t :  a) d ie  
M o t o r e n f a b r i k a t io n ,  b )  d e n  R a h m e n b a u ,  c ) Z w is c h e n 
l a g e r  u n d  E n d m o n ta g e  d e s  M o t o r r a d e s ,  d )  s o ld ie  B e 
t r i e b e ,  d ie  s i d i  n i d i t  u n m i t t e l b a r  i n  d e n  F a b r ik a t io n s 
f l u ß  e in s d ia l t e n  la s s e n ,  w ie  H ä r t e r e i ,  S c h le i f e r e i  u n d  
g a lv a n is d ie  A n s t a l t .

D e r  F lu ß  d e r  F a b r i k a t i o n  i s t  d e u t l i c h  a u s  d e m  P la n  
z u  e r s e h e n .  D ie  R o h t e i l e  w e r d e n  a u f  E is e n b a h n w a g e n ,  
K le in b a h n w a g e n ,  A u t o m o b i l e n  o d e r  E l e k t r o k a r r e n  in  
d ie  g r o ß e  H a l l e  h e r e in g e f a h r e n  u n d  u n m i t t e lb a r  in  d ie  
d o r t  u n t e r g e b r a d i t e n  L a g e r  f ü r  R o h t e i l e  a b g e la d e n  u n d  
a u d i  g e p r ü f t .  I n  d ie s e n  R o h la g e r n  s in d  s ie  so  u n t e r 
g e b r a c h t ,  d a ß  s ie  i n  d e r  N ä h e  d e r  M a s d i in e n  l ie g e n ,  a u f  
d e n e n  s ie  z u e r s t  b e a r b e i t e t  w e r d e n .  D ie  B e a r b e i t u n g s 
m a s c h in e n  w ie d e r u m  s te h e n  d ic h t  n e b e n e in a n d e r ,  u n d  
z w a r  g e n a u  i n  d e r s e lb e n  R e ih e n f o lg e ,  wTie  d ie  A r b e i t s 
g ä n g e  es e r f o r d e r n .  S in d  d ie  T e i l e  f e r t i g  b e a r b e i t e t ,  
so  h a b e n  s ie  e in  R e v is io n s - Z w is c h e n la g e r  z u  p a s s ie r e n ,  
d a s  e in e  T r e n n u n g  z w is c h e n  m e d ia n is c h e r  B e a r b e i t u n g  
u n d  M o n t a g e  b i l d e t ,  so  d a ß  k e in  T e i l  u n g e p r ü f t  a u s  d e r  
m e c h a n is c h e n  B e a r b e i t u n g  i n  d ie  M o n t a g e  g e la n g e n  
k a n n .  D ie  B e a r b e i t u n g s m a s c h in e n  s in d  a b e r  a u d i  so 
a u f g e s t e l l t ,  d a ß  s ie  g e n a u  g e g e n ü b e r  d e in  P u n k t e  d e r  
M o n ta g e  s te h e n ,  a n  d e m  d ie  T e i le  b e n ö t ig t  w e r d e n ,  d ie



die Bearbeitungsmasdiinen fertigzustellen haben. Uni 
einen taktmäfiigen Fluß in die Montage zu bringen, sind 
am Ende der Montagen l a u f e n d e  B ä n d e r  auf
gestellt, auf denen die Motoren sowie die fertigen 
Räder zusammengebaut werden (Abb. 1, S. 116).

Der Grundgedanke der Einrichtung ist der, daß, 
wenn das Rohteil einmal im Rohlager abgeladen 
worden ist, kein Transportarbeiter mehr benötigt wird, 
um das Teil von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz weiter zu 
befördern. D ie Teile werden dadurch weiter befördert, 
daß der die Arbeitsmaschine bedienende Arbeiter nach 
beendetem Arbeitsgang sie auf einen Tisch oder in 
einen Kasten neben der nächsten im Fabrikationsgang

werden kann. D ie quadratische Form ergibt weiterhin  
kurze Wege für Transport und Aufsichtsbeamte und 
einen klaren Fluß in der Fabrikation. Sie ermöglicht. 
Teilfabrikate (wie z. B. beim Motorrad, Motor unc' 
Rahmen) getrennt herzustellen und die Arbeitsgänge 
so zu legen, daß diese Teile nahe beieinander fertig 
werden, um zum Fertigfabrikat (dem Motorrad) zu
sammengebaut werden zu können. Ein Flachbau hat 
weiter den großen Vorzug, daß an jeder erforderlichen 
Stelle abgeschlossene Lagerstellen eingerichtet werden 
können, weil man auf die Bodenbelastung und auf die 
Belichtung keine Rüdesicht zu nehmen braucht. Funda
mente für schwere Maschinen können an jeder be-

ABB. 6
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erforderlidien Maschine, die sidi aus diesen Gründen in 
unmittelbarer, d. h. in greifbarer Nähe befindet, ablegt, 
so daß die Teile sich gewissermaßen selbständig weiter
bewegen, bis sie als Fertigfabrikat die Fabrik ver
lassen können.

E s w a r  a l s o  o h n e  w e i t e r e s  m ö g l i c h ,  i n  
d e m  v o r h a n d e n e n  R a u m  z w e i  v o l l k o m m e n  
v o n e i n a n d e r  v e r s c h i e d e n e ,  a b e r  d e n n o c h  
z w e c k e n t s p r e c h e n d e  F a b r i k a t i o n s  - E i n 
r i c h t u n g e n  z u  s c h a f f e n .  D ie fast quadratische 
Form der H alle bot dabei große Vorzüge. Sie er
leichtert die Übersicht über die gesamte Fabrikation, 
weil von dem in der Mitte und etwas erhöht liegenden  
Büro der Betriebsleitung der gesamte Raum übersehen

B LIC K  IN D IE  M IT T E L H A L L E

liebigen Stelle gegründet werden. W eiterhin können 
etwa erforderliche Behälter für ö l  u. dgl. in den Boden 
versenkt werden, ohne daß Beeinträchtigungen anderer 
Fabrikationsräume damit verbunden sind. Notwendige 
Trennmauern lassen sich errichten, ohne daß man, wie 
bei Geschoßbauten, auf Unterzüge und deren Trag
fähigkeit zu achten hätte.

In den vorliegenden Fällen hat die Verlegung der 
Transmissionen keine Schwierigkeiten bereitet. Wo die 
Maschinen sehr eng gestellt werden mußten, wurden 
weitere Säulenreihen mit Transmissionen eingezogen. 
Dieses war ein billiges Verfahren. Hätte man es 
schöner und teuerer machen wollen, so hätte man 
Einzelantrieb gewählt. Bei beiden Fabrikeinrichtungen
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war es an keiner Stelle notwendig, vorhandene Säulen 
abzufangen oder zu versetzen.

E in  g r o ß e r  V o r t e i l  d e s  F la c h b a u e s  is t  w e i t e r  s e in e  
g le id in iä l i ig e  H e l l i g k e i t .  D ie  v o r h a n d e n e n  O b e r l i c h t e r  
e r m ö g l ic h e n  a u ß e rd e m  e in e  g u te  E n t l ü f t u n g .  D e r  
F la d ib a u  b ie t e t  a b e r  a u c h  V o r t e i l e  b e i  d e r  A n la g e  v o n  
F e u e r b e t r ie b e n  u n d  a n d e r e n  E in r ic h tu n g e n ,  a u s  d e n e n  
S ta u b ,  D a m p f  o d e r  G a s  a b g e s a u g t  w e r d e n  m ü s s e n . 
K u r z e  L e i t u n g e n  v o m  B o d e n  z u r  D e c k e  o d e r  n a c h  d e i  
n ä c h s te n  A u ß e n w a n d  g e n ü g e n ,  u m  w i r k s a m e  A b 
s a u g u n g e n  z u  e r z ie le n .  D ie  e r h ö h te  m i t t l e r e  H a l t e  J ia t 
s ic h  i n  d e n  v o r l ie g e n d e n  F ä l le n  a ls  z w e c k m ä ß ig  e r 
w ie s e n .  I n  d e r  L a n d m a s c h in e n f a b r ik  k o n n t e n  d ie  
g r o ß e n  D r e s d im a s c h in e n  d o r t  le ic h t  z u s a m m e n g e b a u t  
u n d  v e r la d e n  w e r d e n  ( A b b .  5, S. 119). F ü r  d ie  M o t o i -  
r a d f a b r i k  w a r  e in  h o h e r  R a u m  f ü r  d ie  L ö t e r e i  e r t o r d e i -  
1 ic h , d u  h ie r  d u r c h  d ie  v ie le n  o f f e n e n  h e u e r  h o h e  
T e m p e r a t u r e n  e n ts te h e n ,  d ie  d e n  A u f e n t h a l t  f ü r  d ie  
A r b e i t e r  i n  e in e m  n ie d r ig e n  R a u m e  u n e r t r ä g l i c h  g e -  
m a d i t  h ä t te n .  I h r e  g ro ß e  S p a n n w e i te  e r le i c h t e r t  d e n  
A n t r a n s p o r t  d e r  R o h m a t e r ia l i e n  u n d  d e n  A b t i a n s p o i t  
d e r  F e r t i g f a b r i k a t e  ( A b b .  6, S. 119). D ie  e r h ö h te  M i t t e l 
h a l le  n im m t  d e m  F a b r ik b a u  d ie  E in t ö n ig k e i t  u n d  w i r k t  
a u f  d e n  B e s u c h e r  a ls  r e p r ä s e n t a t i v e r  L in p fa n g s r a u m .

W e n n  d ie s  a u c h  n ic h t  ihr eigentlicher Zweck ist, so ist 
es d o c h  e in e  n ic h t  z u  unterschätzende Eigenschatt, da 
F a b r ik a n la g e n  d u r c h  ihre Ausgestaltung ja audi 
w e r b e n d  a u f  den Kunden wirken sollen. Dies ist ein 
V o r z u g  ° 'o g e n ü b e r  dem einfachsten Flachbau, dem Slied. 
A n  s ic h  " h ä t t e  e in  Shedbau gleicher Größe und Binder
s te l lu n g ' a u d i  genügt, um die Fabrikation aufzunehmen, 
w e n n  a u c h  das Fehlen der breiten Mittelhalle un
a n g e n e h m  gewesen wäre. Ein bautechnischer Vorteil 
d e s  vorliegenden Hallenbaues gegenüber dem Shed ist 
d ie  zweckmäßigere Abführung des Regenwassers: alle 
Regenabfallrohre liegen an den Außenseiten des Ge
b ä u d e s .  Beim Shedbau wären zahlreiche Abfallrohre 
im Innern des Gebäudes notwendig geworden, was sich 
b e i  Undichtigkeiten, aber auch beim Anlegen von 
Maschinenfundamenten u. dgl., höchst unangenehm be
merkbar macht.

Auf die äußere Erscheinungsform des Gebäudes ist 
hier nicht eingegangen worden. Wie erwähnt, ist das 
gegebene Verhältnis von Breite zu Höhe architektonisch 
sehr wenig schön; dazu kommt noch, daß das Gebäude 
inmitten einer ausgedehnten Fabrikanlage liegt, so daß 
es schon deshalb nicht zur Wirkung kommt. —

ÜBER KONSTRUKTIONEN IN EISEN UND EISENBETON 
BEI THEATERBAUTEN UND ÄHNLICHEN BAUWERKEN

Von Reg.- und Baurat Dr.-Ing. Herbst, Berlin

In  e in e m  A u fs a tz  ü b e r  „ K in o b a u t e n  in  E is e n b e to n  
d e r  Z e i t s c h r i f t  „ B e to n  u n d  E is e n “  v o m  5. A p r i l  1927 
w u r d e  b e i  E r ö r t e r u n g  d e r  V o r z ü g e  d e s  E is e n b e to n b a u s  
f ü r  s o lc h e  B a u te n  u n t e r  a n d e r e m  a u c h  a u s g e fü h r t ,  
„ d  a ß  s i c h  b e i  U m b a u t e n ,  U n t e  r  f a n g u n g e  n  
u  s w. .  b  e s o  n d  e  r  s b e i  r  ä  u  m  1 i  c  h  b  e s c  h  r  ä  n  k  - 
t e r  B a u s t e l l e ,  d e r  E i s e n b e t o n  d e m  E i s e n 
b a u  t e c h n i s c h  ü b e r l e g e n  g e z e i g t  h a  t . “

Eine solche Auffassung, die wahrlich nicht zu 
gunsten des reinen Eisenbaus sprach, dem Eisenbeton 
dagegen ein besonderes Lob zollte, kann nach meinen 
Erfahrungen nicht unwidersprochen bleiben, wenn 
beide Konstruktionsbaustoffe einer eingehenderen Be
trachtung für «den vorliegenden Fall unterworfen 
werden. Es könnte bei kritikloser Einstellung sehr 
leicht der Eindruck entstehen, daß bei solchen Neu
bauten oder Umbauten, bei denen die Überwindung 
einer geringen Bauhöhe, überhaupt die Gewinnung 
möglichst großen Lichtraumes, ferner das schnell durch- 
zuführende Abfangen anderer Bauteile besonders hohe 
Ansprüche an die Kunst des Ingenieurs und Architekten 
stellt, eine Konstruktion in Eisen oder Stahl weder 
technisch noch wirtschaftlich am Platze wäre bezw. 
gegenüber dem Eisenbeton gar nidit in Frage käme. 
Gerade bei den gedrängten Raum- und Verkehrsver
hältnissen einer Großstadt ist die Wahl des Baustoffs 
für manche Bauten — ganz unabhängig von Kon
junktur und Witterung — eine schwierige Frage.

Ohne in eine besondere Polemik über die hier 
rege gewordene Frage eintreten oder gar den Eisen
beton herabsetzen zu wollen, der bei Verwendung am 
rechten Platze sehr geschätzt wird, aber im Wider
spruch mit jener Auffassung, möchte ich zu ihrer E r 
gänzung und teilweisen Klarstellung im Interesse des 
Eisenbaues kurz folgendes ausführen, und zwar ohne 
eine allgemeine Gegenüberstellung beider Bauweisen 
an dieser Stelle.

Es handelt sich hier vor allem um solche in ver
kehrsreicher Stadtgegend gelegene Bauten, bei denen 
nicht in einem neu errichteten, sondern in einem schon 
bestehenden Gebäude oder auf engem Grundstück 
durch Einbau bezw. Umbau für Freiheit der Verkehrs
bewegung und des Blickfeldes sowie für die Unter
bringung größerer Zuschauermassen ein möglichst er
giebiger Raum schnell und sicher neu geschaffen 
werden muß.

Es kommt für diesen Zweck an erster Stelle die 
geeigneter Konstruktionen in Früge, die wenig 

Platz fortnehmen, gut aussehen und trotz kleinsten 
Querschnitts ausreichende Standsicherheit gewähr
leisten können, im übrigen auch einen beschleunigten 
Bau gestatten. Die Bauteile — i n  mannigfacher 
l'orm — sind vor allem Decken, Bogen, Rangträger,
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Stützen, Unterzüge, Abfang- und Kragträger wie 
auch Dächer.

Den hier an die Konstruktion gestellten An
sprüchen (wenig Raumbeanspruchung, kurze Einbau
zeit und große Tragsicherheit) dürfte wohl, sdion mit 
Rücksicht auf die oft recht weit ausladenden Galerien 
und den Mangel an Raum in weit höherem Maße als 
der Eisenbeton das Eisen gewachsen sein, w eil es bei 
verhältnismäßig kleinem  Gewicht und geringer Abmes
sung über große Zug- und Druckbiegung und Knick
festigkeit in einem homogenen Quersdinitt evie kein  
anderer Baustoff verfügt, sich bei normalen Profilen  
sehr schnell beschaffen, vorbereiten und einbauen, ferner 
allen Raum- und Bauverhältnissen sich anpassen läßt.

Ein vorzügliches Beispiel für die Verwendung von 
Eisen gegenüber dem Eisenbeton bei Überwindung be
schränkter Bauhöhe bietet der Bau von Straßenbrücken, 
die bei der Kreuzung mit verkehrsreichen Wasser
straßen, z. B. in Städten w ie Berlin, bei der geringen 
I lohe vom Straßenplanum gegenüber dem Wasser, 
unten auf ganzer Fahrbreite große Lichthöhe für die 
Schiffahrt, oben geringe Hebung der Fahrstraße und 
möglichst flache Rampen gestatten müssen.

Von einer allgem einen Gegenüberstellung beider 
Baustoffe mit Bezug auf ihre Kunstform und Raum
wirkung, ihre Wirtschaftlichkeit und Feuersicherheit 
für Kinos und Theater soll hier abgesehen werden, 
w eil diese mehr oder weniger bei beiden in fast 
gleichem Maße, allerdings bei Eisenbeton die letzte 
Eigenschaft in höherem Maße, je nadi Zweck und 
Einzelfall zu erreichen sind. Hier soll uns nur das 
Konstruktionstechnische interessieren.

a) S t ü t z e  n a n o r  d n u n g. Bei der Gestaltung 
von Stützen oder Säulen in Theaterräumen wird der 
äußeren Abmessung nach wohl m eist der Eisenquer
schnitt dem Betonquersdmitt überlegen sein, vor allem, 
wenn es sich um die Aufnahme großer Lasten handelt. 
Müssen Stützen frei im Raum angeordnet werden, was 
sich oft nicht umgehen läßt, so werden sie bei größeren 
Abmessungen für den Umblick und den Verkehrsrauin 
unbequem wirken, auch den Wert des Sitzplatzes hinter 
ihnen empfindlich herabsetzen, womit eine wirtschaftliche 
Einbuße verbunden ist. Ich erinnere hier an die An
ordnung der schlanken, hochragenden Eisensäulen, die 
im „Großen Schauspielhaus“, Berlin, trotz bedeutender 
Lasten und weitgespannten Raumes den freien Blick 
zur Bühne ungemein wenig beschränken. Müssen 
Stützen in den Wänden zu stehen kommen, so sind 
gleichfalls nur kleine Abmessungen der Tragsäule er
wünscht. damit die Ausgänge und die an den Wänden 
entlangführenden Gänge für den Verkehr der Zu
schauer, im Sinne polizeilicher Anweisung, frei und 
weit genug gehalten werden können. Der Quersdinitt



der Eisensäule — rein statisdi bemessen — kann selbst 
bei großen Lasten mitunter so gering ausfallen, daß 
schon aus ästhetischen Rücksichten sogar auf raumge
staltende Abmessung, vielleicht in Form einer feuer
sicheren Ummantelung, gedrungen werden muß. Das 
Verhältnis von Last und Tragteil soll ja stets be
friedigen.

b) K o n s t r u k t i o n  v o n  D e c k e n ,  R ä n g e n  
u n d  U n t e r z ü g e n .  Audi für solche Anordnungen 
scheint mir die Verwendung von Eisen sehr am Platze 
zu sein, natürlich in der architektonisch würdig zu ge
staltenden Form. D ie Nutzlasten aus Menschen
gedränge in solchen Theatern sind verhältnismäßig 
gering, während die Stützweiten zur Gewinnung von 
Raumfreiheit meistens groß gewählt werden müssen; 
das ist aber ein typischer Fall der Überlegenheit vom  
Eisenbau. Bei großen Nutzlasten und kleinen Stütz
weiten, w ie z. B. in stark belasteten Lagerräumen, er
weist sich zuweilen, schon aus Gründen der Feuer
sicherheit, der Eisenbeton überlegen; sein massiges 
Gefüge wird sich einem derartigen Zweck, der Häu
fung großer und schwerer Massen, außerdem auch 
besser anpassen.

Gerade bei Verwendung von Eisen für Unterzüge 
und Kragträger kann man an Bauhöhe sparen und 
trotz großer Raumfreiheit solche Konstruktionen ver
meiden, die wegen ihrer massigen Gestaltung -wenig 
ansprechen dürften; es ist dies für den Architekten ein 
großer Vorteil, der in solchen Theaterräumen bei eng
begrenzten Gebäuden oder bei Umbauten viel Platz 
schaffen muß und den Zuschauer auch durch seine 
Kunst erfreuen will. Den gewaltigen Anstrengungen 
des Materials, w ie sie gerade bei solchen Einbauten 
Vorkommen können, z. B. der Schubbeanspruchung, ist 
unzweifelhaft das Eisen am besten gewachsen.

c) A b f a n g s k o n s t r u k t i o n .  Wenn für die 
Einrichtung solcher Kunststätten, — aber auch anderer 
gewerblichen Zwecken und Wohnungen dienender An
lagen — vorhandene Gebäude umgebaut werden 
müssen, Absteifung, Auswechselung und Unterfangung 
zu diesem Zweck vorübergehend nötig sein sollten, 
wird der Ingenieur das Abfangen schwerer Gebäude
teile durch Eisenbeton nicht so ohne weiteres ver
antworten können, weil einmal lange Einschalungs
und Ausschalungsfristen und ausgedehnte, recht uner
wünschte Abbindezeiten dazu erforderlich werden, 
bevor die Last des Gebäudes auf die tragende Kon
struktion abgesetzt wird; zum anderen dagegen kann 
jede Eisenkonstruktion schnell beschafft, sofort als 
fertiger, verhältnismäßig leichter Bauteil bei geringer 
Höhe in beliebiger Form gut angepaßt und eingebaut 
werden. Ein großer Vorzug des Eisenbaues bleibt es 
ferner, daß man bei einer Änderung der Baudisposi
tionen seitens des Bauherrn schnell und unabhängig 
von jeder Witterung eine Veränderung — Verstärkung 
oder Ergänzung — der Konstruktion noch bei der Aus
führung oder nachträglich vornehmen kann.

In der Schnelligkeit des Beschaffens und Einbauens 
liegt doch gerade der große Vorzug der Eisenverwen
dung im Gegensatz zur langwierigen, kostspieligen und 
bedenklichen Herstellung eines Abfangens in Eisen
beton, vor allem, wenn eine kurze Bauzeit vor
geschrieben ist, der angehende Winter, die Theater
spielzeit oder die Rücksicht auf eine überraschend 
schnell einsetzende Frostperiode zur äußersten Vor
sicht, zur größten Eile beim Bauen mahnt und drängt. 
Wie unbequem, teuer und gefährlich kann in solchen 
Fällen des Baues werden, wenn man das Betonieren 
einschränken oder aufgeben, mitten in der Arbeit 
peinlich unterbrechen und zur Fortsetzung lange Zeit 
warten muß. Gerade die Verzögerung oder die Hin
ausschiebung begonnener bezw. geplanter Arbeiten ist 
bei den gegenwärtigen Kapitalverhältnissen in Deutsch
land, die wegen der hohen Zinsen für Baugeld kür
zeste Ausführung geboten erscheinen lassen, für Bau
herrn und Unternehmer vom wirtschaftlichen w ie bau
technischen Standpunkt eine große Unbequemlichkeit;

diese möchte und könnte man durch V ahl eines 
geeigneten Baustoffes, selbst bei größerem Aufwand, 
gern vermeiden. _

Es gibt natürlich auch Sonderfälle, in denen Eisen
beton für Konstruktionen zum Abfangen und Aus
wechseln vollwertig am Platze sein kann.

In diesem Zusammenhang sei auch beiläufig, ohne 
weitere Erörterung, an die oft so ästhetische und wirt
schaftliche Ausführung der großen Riesentraggeripp- 
konstruktionen für Wände, Pfeiler, Rahmen und 
Decken moderner Industrie- und Werkstattbauten er
innert, bei denen die \ere in igu n g  von Eisen- und 
Klinkerbau ein konstruktiv und architektonisch reifes 
Gebilde gibt, zu einer recht befriedigenden Gestaltung 
des Profonbaues, w ie z. B. bei dem Großkraftwerk 
Klingenberg und den Verwaltungs-, Fabrik- und 
W erkstattgebäuden des Siemens-Konzerns, führen 
kann.

d) B a u a n l a g e  v o n  T r e p p e n h ä u s e r n  
u n d  D ä c h e r n .  Was schließlich die Treppenhäuser 
betrifft, so könnte das berechtigte Verlangen der Bau
polizei nach feuerbeständiger Ausführung und die 
damit verbundene starke Ausbildung der Mauer v iel
leicht für den Eisenbeton sprechen. Zahlreiche Aus
führungen haben aber bewiesen, daß bei entspre
chender Ausbildung auch Eisenkonstruktion mit ge
nügender Ausmauerung die gleichen Bedingungen er
füllt; zugleich lassen sich bei großen Höhen derartige 
Treppenhäuser gut zur W indaussteifung verwenden.

Für die Dächer solcher Theaterbauten kommt nach 
allgemeiner Auffassung Wohl am meisten das Eisen, 
vielleicht in feuersicherer Ummantelung, in Betracht, 
und zwar auch mit Rücksicht auf kurze Bauzeit und die 
Aufstellung der Dachbinder ohne die besondere 
Rüstung zur Befestigung von Schalung für die Eisen
betonhaut und das sichere Aufhängen der Unterdecken. 
Hier erlaubt die Eisenkonstruktion bei ihrer Eigenart 
nicht nur leichtere und gefälligere, sondern auch ■wirt
schaftlichere Bauformen, zumal bei weitgespannten  
Bindern und Kuppeln, wo der Eisenbeton — wenn es 
nicht gerade die vorzüglichen Netzwerkschalenkuppeln  
modernster Bauart sind — mitunter ein zu schweres 
Gefüge geben kann.

e) U m b a u  b e s t e h e n d e r  E i s e n b e t o n 
b a u t e n .  Was den Ausbau bestehender Gebäude zu 
solchen Theaterräumen betrifft, so können bei vor
handenen Anlagen aus Eisenbeton naturgemäß Schwie
rigkeiten und Zeitverluste deswegen entstehen, w eil 
im Gegensatz zu den Bauweisen mit Eisen und Mauer
werk der Eisenbeton nur mit einem großen Aufwand 
von Mitteln und Geräten sich zerstören bzw. für die 
Schaffung und Einrichtung neuer Räume ausbauen läßt. 
In dieser Beziehung ist, für die Dauer betrachtet, der 
Eisenbau anpassungsfähiger und zweckmäßiger. —

In den vorstehenden Ausführungen w ollte der Ver
fasser, der schon vor etwa 18 Jahren bei der Preßluft
gründung großer Strombrückenpfeiler für Caissons aus 
Eisenbeton statt aus Eisen — s. Zt. zum ersten Male in 
Deutschland — erfolgreich eintrat, die auch von ihm  
geschätzte Eisenbetonbauweise allgem ein nicht etwa 
herabsetzen; anderseits aber sollte durch Erörterung 
einzelner Bauformen, die wegen des knapp be
messenen Raumes durch Abbildung sich nicht dar
stellen ließen, gegenüber der eingangs genannten Auf
fassung noch einmal zum Ausdruck kommen, daß 
g e r a d e  d a s  E i s e n  d e m  E i s e n b e t o n ,  d e n  
e s  e r s t  l e b e n s f ä h i g  m a c h t e ,  i n  v i e l e n  
F ä l l e n  t e c h n i s c h ,  a u c h  o f t  w i r t s c h a f t 
l i c h  ü b e r l e g e n  s e i n  k a n n .

Die Betrachtung in diesem Aufsatz dürfte auch 
wieder zu der alten Erkenntnis führen, daß gemein
sames Wirken von Architekt und Ingenieur für ihre 
Bauten nur wohltätig ist, ebenso w ie Eisen und Beton, 
in gutem Verhältnis miteinander verbunden, einen Or
ganismus großer Kraft und Einheit ermöglichen, 
r i c h t i g  a n g e w e n d e t  auch Bauten vollendeter 
Art zu schaffen vermögen. —

B R IE F K A S T E N
A nfragen aus dem Leserkreis.

Zur Frage E. S. in M. in Nr. 7 . ( D i c h t u n g  e i n e s  B e t o n 
d a c h e s . )  1. Zum D ichten von wasserdurchlässigen Betondächern  
gibt es mancherlei Konstruktionen, z. B.: Man verlegt 3 Lagen
Pappe, überdeckt und verklebt die Stöße, bringt darauf 4 bis 5 cm 
starken Aufbeton und als oberen Abschluß einen Tonplattenbelag  
mit gut dichten Fugen. — Auf die undichte Betonschicht wird eine

Gußasphaltschicht, die man auch an den W änden hochziehen kann, 
aufgetragen, darauf Sand und endlich nach oben als Abschluß einen  
dichten Plattenbelag. Gußasphalt gehört zu den besten Dichtungs
m itteln. -  Ein vorzügliches Dichtungsm ittel haben w ir in der 
fugenlosen, elastischen, unem pfindlichen D urum fixm asse (Vertreter 
Julius Rössler, G. m. b. H., Baden-Baden), die in kaltem  oder 
warmem Zustande aufgetragen und sodann mit Platten, deren Fugen  
mit Zement ausgegossen werden, abgededct wird. D en Anschluß
stellen , also Brandmauern, Schornsteinen, P feilern , Schächten usw



sollte man die größte Sorgfalt zuwenden insofern, als diese Stellen  
mit Blei, Durumfix usw. gut und sachgemäß zu dichten sind. 
Billiger als vorgenannte Ausführungen und wirksam gestaltet sich 
ein Anstrich mit der im Handel befindlichen Masse „Arco 
(Lieferant: Wilhelm Hellenberg, Hamburg 1). Es handelt sich hier 
um eine flüssige Masse, die mittels Pinsel aufgetragen wird. H.

2. Die „W e s t d e u t s c h e n  A s p h a l t -  u. D u r u m f i x -  
W e r k e  m. b. H.“ , Essen, empfehlen ebenfalls als sichere und un
bedingt widerstandsfähige Abdichtung D u r u m f i x  - Erzeugnisse, 
die aber einen Schutz aus überbeton oder Platten erfordern.

3. E. B i r w e  & C o ., Duisburg, weisen auf ihre begehbaren 
Asphaltplatten hin, die Anspruch auf absolute Dichtigkeit erheben 
können, jedem Witterungswechsel standlialten und einer besonderen 
Abdichtung nicht bedürfen. Im Notfälle kann für besonders stark 
begangene Gänge ein Lattenrost aufgelegt werden. —

4. Eine vollkommen sichere Abdichtung wird auf folgende Weise 
erreicht, indem man die vorhandenen Risse und Fugen mit der 
Dachschutz- und Dichtungsmasse ,,B i t u p l a s t  ausfüllt. Hierauf 
wird die ganze Dachfläche mit einer 2 bis 3 mm starken Bituplast- 
schicht gleichmäßig versehen. Darauf wird sofort anschließend eine  
Lage „ l s o l i e r b i t u m i t e k t “ mit 10 cm Überdeckung verlegt, 
wobei die Nähte wiederum mit Bituplast gedichtet werden. Der 
Pappe kann man jetzt noch einen Überstrich mit der ,,Bituplast - 
Anstrichmasse geben, der leicht mit Sand bestreut wird. Auf dieser 
Isolierung wird dann als eigentlicher Fußbodenbelag entweder ein 
3 bis 4 cm starker Zementestrich, unter Umständen mit Draht
gewebeeinlage, oder ein Fliesen- (Platten-) Belag mit einer Sand- 
bzw. Mörtelunterbettung verlegt. — Herstellerin von „Bituplast“ 
und „lsolierbitum itekt“ ist Fa. J. A. Braun, Stuttgart-Cannstatt. —

5. Die Undichtigkeit des Betondaches ist nicht immer auf un
sachgemäße Ausführung zurückzuführen, sondern die Betonzusatz
mittel sind eben keine Universalm ittel, die immer und überall an
gewendet werden können. Gerade bei Dächern würden wir nie 
derartige Mittel angewendet haben, da doch immer mit Erschütte
rungen u. a. mehr und, wie Sie selbst angeben, sehr dem Witterungs
wechsel unterworfen sind. Als Fachleute machen wir Ihnen daher 
folgenden Vorschlag. Die Betonflädie ist mit einer Bitumen- 
Emulsion zu streichen, die den Zweck hat, in den Beton einzudringen  
und so eine intensive Verbindung mit dem Untergrund zu schaffen. 
Wenn das Dach nicht begangen wird, können Sie alsdann zwei An
striche mit M i b a t i n (Kautschuk - Asbest - Bitumen - Gemisch) auf
bringen. Wird das Dach jedoch weiter begangen, so ist hiervon 
unbedingt abzuraten. Nach der Emulsion-Imprägnierung streichen 
Sie die Fläche mit Naturbitumen, Schmelzpunkt etwa 75°, bringen 
hierauf ein Jutegewebe und streichen nochmals mit dem gleichen 
Bitumen. Wollen Sie die Arbeit besonders gut ausführen, so können 
Sie nochmals eine Lage Jute und einen weiteren Anstrich aufbringen. 
Bitumen, wie angegeben, bleibt auch im Winter elastisch und läuft 
nicht im Sommer. Zum Schluß können Sie in den letzten Anstrich 
Podikies oder einen anderen gewaschenen Kies einwalzen. Die 
billigste Ausführung dürfte jedodi ein zweim aliger Anstrich mit den 
neuesten, auf Kautschuk-Asbest-Bitumen-Basis gearbeiteten Metall
farben sein, und dort, wo eine Abhaltung der Sonnenstrahlen ge
wünscht wird, die Aluminiummetalle, außerdem die Kupfermetalle. —

G. J. Greiner, Leipzig C 1.

6. a) Auf dem vorhandenen undichten Tragbeton werden zunädist 
etwaige Risse sorgfältig mit feinem Zementsandmörtel nebst Zusatz 
von Mörteldichtungsmitteln (etwa Ceresit oder Bitumen Emulsion) 
vergossen und dann eine Schicht von Asphaltpappe in dazu geeigneter 
Asphalt-Klebe-Isoliermasse (z. B. von den Deutschen Teerbeton- 
Werken, Berlin-Südende) gut dicht aufgeklebt; zum Schutze dieser 
Dichtungsschicht rücksichtiidi des Begehens des Daches wird darüber 
eine Lage Platten von Zementkunststein je  30X30 cm ©der Tonplatten 
25X12 cm, 4% cm stark in Zementmörtel verlegt, auch in den Fugen 
mit wenig Asphaltkitt ausgegossen.

b) Oder es wird ein dicker Belag von Lechlers Inertol-Isolier- 
masse von etwa 1,5 bis 2 kg/qm mit Holzscheibe oder Kelle auf- 
getragen. D iese hat nach Erfahrungen bei der Norddeutschen 
Industrie-Gesellschaft, Hannover, folgende Eigenschaften: Sie bildet 
mit der von ihr etwas durchdrungenen Betonoberschicht eine zu
sammengewachsene Schutzhaut, somit — unter dauernder Ausfüllung  
von Rissen und Unebenheiten — einen binnen wenigen Tagen ober
flächlich trocknenden, durchaus wasserabstoßenden, zähharten Über
zug. Darüber braucht dann nur ein 4 cm dicker Betonestrich ver
legt zu werden. — Reg.-Bmstr. K r o p f .

Zur Frage Stadtbauamt in D. in Nr. 7. ( L i n o l e u m  f ü r  
W a n d t a f e l n . )  1. Für Schulwandtafeln hat sich 3,6 und 3 mm 
starkes Walton-Linoleum, schwarz, bewährt. D ie Oberfläche dieses 
Materials ist stets gleichmäßig glatt, daher angenehm zu be
schreiben und läßt sich leicht und gründlich von Kreide reinigen. 
Das Linoleum wird mit Kopal-Harz-Kitt auf den mit Leimwasser 
vorgestrichenen, trockenen und flächenbeständigen Wandputz auf
geklebt, und zwar zweckmäßig mit Nähtekitt. Es muß nach dem 
Kleben gleichmäßig an die Wand angerieben werden, damit es 
sidi innig mit diesem verbindet. Um namentlich bei größeren 
Flächen das Abgleiten des sdiweren Stoffes von der Wand zu ver
hindern, kann die obere Kante, die später mit einer Leiste be
deckt (Sperrholz) wird das Linoleum zweckmäßig beiderseitig auf
geklebt; dadurch können die Tafeln sich nidit verziehen und sind 
beiderseitig benutzbar. Audi endlose Linoleum-Wandtafeln, die

über Rollen laufen, haben versdiiedentlidi Anwendung und An
klang gefunden. D ie Reinigung erfolgt im allg. mit einem  an- 
gefeuditeten. sauberen Sdiwamm. Sollte mit der Zeit durdi weniger  
sorgfältige Reinigung usw. eine stärkere Verschmutzung der Iafel 
eintreten so stellt ein Abwaschen mit einer Mischung von 60 v. H. 
Brennspiritus, 35 v. H. Wasser und 5 v. H. konzentrierter Salz
säure das ursprüngl. Aussehen wieder her. Nach dieser Reinigung 
muß genügend mit klarem Wasser nachgespült und die Tafel trocken 
gerieben werden. — W.

2. D ie Linoleum wandtafeln haben eine recht gleichmäß., un- 
veränd. tiefschwarze Schreibfläche und eine normale Größe von 
100 • 200 cm. Man heftet das Linoleum mit dem übl. Linoleum
kleister in ähnl. W eise w ie beim Fußboden unmittelbar auf die 
W andflädie und umrahmt es mit Deckleisten. Es handelt sidi also  
zumeist um feststehende, an der Wand befindliche Schreibflächen, 
die sdion deshalb nicht allgem ein eingefülirt werden können, weil 
sie unverschiebbar sind. Eine moderne Schultafel soll sidi doch 
heute in der Höhenriditung verschieben lassen. Übrigens gibt es 
eine große Anzahl anderer Schultafeln, die nicht nur genau so 
gut, sondern oft nodi besser sind. Z. B. Holz-, Kompositionsmassen-,
Schiefer-, Glas- und M etalltafeln. Sie a lle  werden heute in ein
wandfreier Besdiaffenheit von Sonderfabriken angefertigt und in 
den Handel gebracht. — H.

3. Zum Überzug von Schulwandtafeln ist mäßig starkes Wand-
bzw. Fußboden-Linoleum aus Korkmehl und verharztem Leinöl mit 
unterseitiger Verstärkung durch Jutegewebe und Lackierung in Ge
wicht von etwa 1,1 kg/qm zu je  1 mm Dicke bewährt. Dazu sind 
nachbedadite einfarbige Sorten in Grundbreite von 2 m eingeführt: 
Schwarzes Linoleum (z. B. von Magnus König, Schulgeräte- und Lehr
mittel-Anstalt, Kassel) in Dicke von z. B. 3 und 3,6 mm als deutlich 
weiß beschreibbar sowie dunkelgrünes Linoleum (z. B. von Koerber 
& Landtrock, Kassel, in Delm enhorster Fabrikat) in Dicke von 3 mm 
als auch deutlich mit weißer Kreide beschreibbar und gut schonend 
für das Auge. Das Linoleum ist dazu mit feinerem  Korkmehl
gefüge bes. geeignet, auf vorerst gut getrockneter und geglätteter 
Holzunterlage aufzubringen, und zwar durch Aufkleben m ittels 
wasserbeständigem , in mäßiger Wärme noch haltbarem Harzkitts 
aus 2 Fl. Kolophonium und 1 Fl. Ziegelm ehl oder m ittels kalt streich- 
baren, gut wärm ebeständigen und antiseptisch wirksamen Klebe- 
und Isolierlacks, z. B. Anol von Andernadi-Beuel. Dazu ist nodi 
besondere Befestigung mittels starker breitköpfiger Stifte — z. B. 
größerer Reißstifte von Messing — zweckdienlich. — Kr.

Zur Anfrage Arch. Dr. A. in L. in Nr. 8. ( A n s t r i c h  i n  
T u c h f a b r i k ,  B e s e i t i g e n  v o n  Z e m e n t  a u f  E i s e n 
k l i n k e r n . )  1. Für genannten Zweck sind u. a. nachbezeidinete 
Anstridifarben, sowohl in bezug auf Beständigkeit gegen W asser
dämpfe w ie gegen Tem peratureinflüsse, zweckmäßig:

W asserfeste und wärm ebeständige I s o l i e r  - A n s t r i c h 
f a r b e n  mi t  T o n z u s a t z ,  die hart bleiben und nicht abfärben, 
sind z. B. als Isolier-Teeranstrichfarben in geeignetem  Gemenge mit 
Wasser zu je  y2 kg für 1 qm bei doppeltem Anstrich verwendbar 
und werden von der Chemischen Fabrik Dr. F. R a s c h i g , Ludwigs
hafen, geliefert. Solche Anstridifarben sind an den W änden an
zutragen. Zu entsprechenden Anstrichen an M etallteilen, z. B. der 
W alkvorrichtungen, sind sie in nadibedachter Art geeignet: 3 Tl. 
guter venet. Terpentin und 1 Tl. Mastix werden in Lösung mit er
wärmtem Terpentin in 96 Tl. feinem  Leinölfirnis eingerührt, auf 
W asserbad bis zum Verschwinden des Terpentingeruches erwärmt. 
Man reibt mit 115 Tl. dieses Firnisses 20 Tl. scharf gebrannten fein 
gem ahlenen Ton, 80 Tl. Portlandzement, 10 Tl. Zinkweiß und 50 Tl.
Mennige an und tüditig durch und setzt nodi 25 Tl. Terpentinöl zu.
An bereits vorhandenen Anstrichen ist F ixierm ittel aus Kaliwasser
glas und Sulfit-Zellulose aufzutragen. 2. Zum Beseitigen des über
gelaufenen Zements von Eisenklinkern (aus gesinterter Tonmasse) 
eignen sich mäßig starke basische Flüssigkeiten , w ie Natronlauge, 
Ammoniak, die aufgegossen und mit Bürsten usw. auf der Eisen- 
klinkerflädie verrieben w erden. — R. C.

Zu 1. geht hier noch folgende Antwort ein: Wir raten zur Ver
wendung K e i m  sdier M ineralfarben, die sich seit nunmehr 50 Jahren 
vorzüglich bewährt haben. Das Material ist anwendbar auf jedem 
festsitzenden, gesunden Verputz, mit dem es sidi zu Silikaten ver
bindet. Der Anstridi widersteht Däm pfen, Säuren, Kälte und 
Wärme usw., er ist außerdem wasdibar, so daß jederzeit leicht eine 
Reinigung erfolgen kann. Näheres durdi die Industriewerke Loh
wald A. G., Lohwald bei Augsburg. —

Anfragen an den Leserkreis.
A. & B. in B. ( N a c h t r ä g l i c h e  E i n f ä r b u n g  v o n  

S t e i n h o l z f u ß b o d e n . )  Gibt es Mittel und welche, um Stein
holzfußboden, der schon ein Jahr liegt und unansehnlidi grau ge
worden ist, dauerhaft vollrot einzufärben? —

F. B. in B. ( H e r s t e l l u n g  v o n  B e t o n t r e p p e n  i n  
S c h u l e n . )  D ie Treppen einer Sdiule sollen aus Beton mit Kunst
steinvorsatz gefertigt w erden. D ie  bisher ausgeführten Stufen aus 
glcidiem  Material befriedigen nicht in ihrer Ausführung betr. Härte. 
Leidite Abnutzbarkeit, Staubentwicklung, sdiledites Aussehen stellt 
sidi schon in kurzer Zeit ein. Gibt es ein Material außer Quarz und 
Stahlspänen als Zusatz zum Stufenm örtel, das für eine erhöhte Härte 
der Stufen bei gutem architektonischen Aussehen Gewähr bietet? 
Vorsatzsdiienen kommen hier nidit in Frage.

.... Der Holland-Tunnel unter dem Hudson zwischen New York und New Yersey — D ie Verwendungs-
al  i?“ei* industriellen Hackbaus Uber Konstruktionen in Eisen und Eisenbeton bei Theaterbauten und 
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